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IV. Sabrgang. Zaſel, den 9. Zuli 1904. Nr W. 
Die belgiſche Genoſſenſchaftsbewegung vormärzlichen franzöſiſchen Sozialismus vermittelt, andrer— 
von Herm. Thurow. ſeits aus der verſtändnisvollen Würdigung des Rochdaler 
| Experiments gewonnen worden. Die Belgier, in deren 


Wenn man, wie aus der Vogelperſpektive, den Blick] Charakter ſich ſchon aus Gründen der Abſtammung die 
über die Genoſſenſchaftsbewegung in den modernen Kultur- Raſſeneigentümlichkeiten der Nachbarvölker in eigenartiger 
jtaaten ſchweifen läßt, wird man unſchwer die große Aehnlich-[[Weiſe verbinden und akkumulieren, beſaßen die Gabe, 
keit der in Frage kommenden Beſtrebungen, Organiſationen | Dielen Gedanken mit der Zeit in beſonderen Formen und 
und Inſtitutionen erkennen. Ein einheitlicher Zug geht in ſelbſtändiger Weiſe praktiſch auszugeſtalten. Ihre 
durch das vielfältige Ganze, und in faſt parallelen, leicht Verwandtſchaft mit den Engländern bekundeten ſie durch 
entwirrbaren Linien rollt ſich das gigantiſche Bild des die Betätigung jenes praktiſchen Sinnes, der die Dinge 
genoſſenſchaftlichen Lebens vor uns auf. Bei ſchärferem in ihrer Konkretheit zu erfaſſen und zu würdigen trachtet; 
Zusehen jedoch entdeckt das Auge unterſchiedliche Formen, mit den Franzoſen verband fie der lebhafte politiſch⸗ 
Abweichungen von der ſcheinbar ſtarren Regel, mannigfachen kevolutionäre Tatendrang, und von deutſcher Seite her 
Variationen in der praktiſchen Anwendung der allgemeinen kam ihnen die Vorliebe für ſpekulative Fernſicht und 
Prinzipien. Der Hinweis auf die ſehr verſchieden gearteten theoretiſche Kouſtruktion. Der Arbeiterführer Vandervelde 
politiſchen und ökonomiſchen Zuſtände, auf die Stufenfolge [hat auf die Verbindung dieſer Eigenſchaften als auf ein 
in der geiſtigen Entwicklung der einzelnen Staaten und äußerſt wichtiges Moment in der Entwicklung der belgiſchen 
Volksſchichten genügt, um die Vielförmigkeit in der ge— Arbeiterbewegung wiederholt hingewieſen. Man darf ſie 


noſſenſchaftlichen Bewegung zu erklären. Aauch bei Beurteilung der belgiſchen Genoſſenſchaftsbewegung 
Von allen Ländern mit moderner Ziviliſation tritt im beſonderen nicht außer acht laſſen. 
Belgien am meiſten aus dem Rahmen des typifchen Ihre Anfänge fallen in die Zeit von 1848 bis 1852. 


Genoſſenſchaftsbildes heraus. In keinem andern Lande Louis Be rtrand, dem wir in ſeiner „Histoire 
marſchiert das Heer der Genoſſenſchafter jo unmittelbar im | de la Cooperation en Belgique“, Brüſſel 1903, 
Gefolge der politiſchen Parteien, iſt es in jo ſtreng ge- | die detaillierteſte und umfaſſendſte Darſtellung dieſer Be— 
ſonderte Richtungen geſchieden. In drei verſchiedenen wegung verdanken, weiſt zunächſt auf das erhebende 
Kolonnen, von ungleicher Stärke und Geſchloſſenheit und Beiſpiel der Rochdaler Pioniere hin, das, wie überall, 
je einer beſonderen politiſchen Kampfparole folgend, vollzieht auch hier Begeiſterung in den Herzen der wirtſchaftlich 
es ſeinen Aufmarſch. Belgien iſt das Land intenſivſter [Schwachen erweckte und zur Nachahmung auſpornte. In 
induſtrieller Tätigkeit, in welchem neben der großen erſter Linie waren es jedoch die Anhänger Saint-Simons 
Bourgeoiſie die kompakte, eng zuſammengedrängte Arbeiter- | und Fouriers, die den Belgiern die Aſſociationsgedanken zu— 
bevölkerung eine außerordentlich bedeutſame wirtſchaftliche trugen. Schon 1831 kam eine aus fünf hervorragenden 
und politiſche Rolle ſpielt. Dementſprechend begreift die | Saint Simoniſten beſtehende Propagandakommiſſion 
proletariſch-ſozialiſtiſche Strömung innerhalb der genoſſen- | auf einer Agitationstour nach Belgien. In ſtark beſuchten 
ſchaftlichen Bewegung die zahlreichſten und geſchulteſten Verſammlungen, die in Brüſſel zu Ausſchreitungen des 
Kräfte in ſich. Sie hat am früheſten eingeſetzt, hat bislang Janhagels führten, ſetzten die Conférenciers, unter ihnen 
die größten und dauerndſten Erfolge errungen und beherrſcht [Laurent, Carnot und Pierre Leroux, die ſaint-ſimoniſtiſche 
das Denken der ſtrebſanten und zielbewußten Arbeitermaſſen [Theorie von der ſozialen Erneuerung auseinander. Eine 
in eminent hohem Grade. Elite geiſtig bedeutender und um das Wohlergehen der 

Dann folgt in einigem Abſtand die klerikale | unteren Volksſchichten bemühter Männer wurde bei dieſer 
Richtung, die das Gros der ländlichen Genoſſenſchaften Gelegenheit für die Aſſociationsidee gewonnen. Die 
umfaßt und es gleichfalls in verhältnismäßig kurzer Zeit] Fourieriſten erſchienen nicht viel ſpäter auf dem Plan. 
zu beträchtlichen Erfolgen gebracht hat. Beſonders war es Conſidérant, der in zahlreichen 

Als dritte und letzte Organiſation iſt diejenige der [Vorträgen auf belgiſchem Boden für die „Theorie sociétajre“, 
liberalen Genoſſenſchaften zu nennen, deren Anfänge | jenes ſozialphiloſophiſche Syſtem, in welchem der ganze 
erſt aus dem Jahre 1897 datieren und deren Fortſchritte Genoſſenſchaftsgedanke in ſeiner rudimentären Form ver— 
bisher keine für die Begründer ermutigenden ſind. Die borgen lag, Anhänger warb. Seine erſte Reiſe nach 
äußerſt dünn geſäten politiſch neutralen Genoſſen— Belgien datiert von 1838. Namhafte Verbreitung fanden 
ſchaften fallen für die genoſſenſchaftliche Geſamtbewegung auch ſeine Propagandaſchriſten: „Manifeste de T’Eeole 
ſo gut wie gar nicht in Betracht. soeietaire“ und „Exposition du systeme phalansterien“. 

Seinen Urſprüngen nach iſt indeſſen auch in Belgien | 1845 ſprach er wiederholt bei ſtarkem Andrang des Publi— 
der Genoſſenſchaftsgedanke keineswegs ein ſpezifiſch natio- kums in Brüſſel und Lüttich. Unter den Zuhörern 
nales Produkt. So wie er zuerſt in der öffentlichen [befanden ſich die Notabilitäten in der Politik und Ver— 
Diskuſſion zur Geltung gelangte, war er einerſeits vom | waltung, zahlreiche Parlamentarier, geweſene und künftige 
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Miniſter, Repräſentanten des Handels und der Induſtrie, 
Journaliſten, Künſtler und Gelehrte. Die Sympathien, die 
Conſidérant durch dieſe Vorträge in den gebildeten Kreiſen 
für die ſozietäre Sache zu erwecken wußte, waren ſo groß 
und allgemein, daß die Regierung ſich gezwungen ſah, 
ihnen durch gewiſſe Hülfsaktionen zu Gunſten der arbei— 
tenden Klaſſen, die in den Kriſenjahren von 1845—47 
beſonders ſchwer zu leiden hatten, Rechnung zu tragen. 

In Belgien, beſonders im flamländiſchen Teil des 
Königreichs, war ſeit langem die Lage der Arbeiterbe— 
völkerung ſo elend, daß eine Intervention zu ihren Gunſten 
auch ohnehin aus Gründen politiſcher Klugheit geboten 
war. Eine 1846 publizierte offizielle Enquete über die 
Lage der arbeitenden Klaſſen und über die Beſchäftigung 
der Kinder ſpiegelt die Verhältniſſe der untern Volks— 
ſchichten in den düſterſten Farben wider. Der Niedergang 
der Hanfipinnerei in den flämiſchen Provinzen, die Ar— 
beitsſtockungen in der Textilinduſtrie im allgemeinen, der 
Protektionismus mit feinen hohen Eingangszöllen, 
ſowie die Lokalzölle (Oetrois) waren die Haupturſachen 
der gedrückten Lebenshaltung der Maſſen, deren ökonomiſche 
Bedrängnis ſich von 1845 bis 1847 durch den Mißwachs 
der Brotfrucht und der Kartoffel ins unerträgliche ſteigerte. 
In den Zentren des Landes kam es zu Zuſammenrottungen 
und die öffentliche Ruhe und Sicherheit war bedroht. 
Um den ſchlimmſten Eventualitäten zu ſteuern, ließ die 
Regierung im September 1845 in den beiden Kammern 
ein Geſetz zur Annahme bringen, nach welchem u. a. die 
Eingangszölle auf Nahrungsmittel teils beſeitigt, teils 
ſtark herabgeſetzt wurden und ihr, der Regierung, ein 
Kredit von zwei Millionen Franken zu weiteren Unter— 
ſtützungsmaßnahmen zur Verfügung geſtellt wurde. 

In weit markanterer Weiſe verrät ſich indeſſen der 
Einfluß der fourieriſtiſchen Agitation in denjenigen Vor⸗ 
kehrungen, die von den größeren Gemeindever— 
tretungen zur Linderung der Volksnot getroffen 
wurden. Der Gemeinderat von Brüſſel errichtete im 
Oktober 1845 eine Zentral-Agentur für Lebens— 
mittel (agence centrale des subsistances), die den 
Zweck hatte, den Arbeitern gewiſſe Waren zu reduzierten 
Preiſen zu liefern. Dieſe Inſtitution war ebenſo neu 
als in ihrer Organiſation einfach und für die arbeitende 
Klaſſe vorteilhaft. Einer vom Bürgermeiſter und den 
Statthaltern ernannten Kommiſſion ſachverſtändiger 
Männer, die teils dem Gemeinderat, teils philauthropiſchen 
Körperſchaften angehörten, wurde die Aufgabe überbunden, 
mit Gemeindemitteln (der Gemeinderat ſtellte für den 
Zweck 100,000 Franken zur Verfügung) unentbehrliche 
Verbrauchsartikel, wie Brot, Kartoffeln und Steinkohlen, 
en gros einzuhandeln und zu einem erheblich unter dem 
couranten Verkaufspreis ſtehenden Preis wieder an die 
Arbeiter abzugeben. In den Wintermonaten von 1845 
auf 1846 wurden an 11,438 als bedürftig eingezeichnete 
und 43,479 Perſonen umfaſſende Haushaltungen für 
466,297 Fr. Waren verkauft. Da die Ausgaben, ein- 
ſchließlich der Lokalmieten, Lohnſummen ꝛc., 522,236 Fr. 
ausmachten, erlitt die Stadt zwar einen Verluſt von etwa 
57,000 Fr., doch fiel dieſer angeſichts der bedeutenden 
Verbilligung der vermittelten Waren vom volkswirtſchaft— 
lichen Standpunkte aus kaum in Betracht. Der Detailpreis 
für Kartoffeln z. B. wurde bis auf die Hälfte des Markt— 
preiſes reduziert. Daß durch den allgemeinen Preisrück— 
gang, den dieſe Maßregel in Bezug auf die genannten 
Waren bedingte, auch die übrigen Volkskreiſe mit— 
profitierten, bedarf kaum der Erwähnung. 

Andere belgiſche Städte, wie Gent, Brügge, Ant— 
werpen, pres, Lüttich ꝛc., folgten dem Beiſpiel Brüſſels 
und ſuchten in dieſer oder jener Weiſe durch Aufwendung 
öffentlicher Mittel einen momentanen Rückgang der Lebens— 
mittelpreiſe zu bewirken. Es tauchte damals auch die 
Idee auf, kommunale Schlächtereien und 
Bäckereien zu errichten, die namentlich von 


Ducpetiaux, einem um das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen Belgiens hochverdienten Manne, eifrig propagiert 
und vom Brüſſeler Gemeinderat ſchon damals in ernſt— 
hafte Erwägung gezogen wurde. Die Regierung ihrer— 
ſeits ſuchte in weiteren Volkskreiſen das Intereſſe für 
Sparvereine nach deutſchem Muſter zu erwecken. Am 
5. Mai 1847 ſandte der Miniſter des Innern an die 
Provinzgouverneure ein zur Verbreitung in allen Ge— 
meinden beſtimmtes Zirkular, in welchem die Errichtung 
von Sparvereinen behufs kollektiven Einkaufs für 
den Winter empfohlen wurde und dem ein Statutenent— 
wurf angeheftet war. 

Die zuerſt in Frankreich ausbrechende Revolution 
von 1848 trug auch in die Kreiſe der belgiſchen 
Arbeiter eine gewaltige Bewegung. In zahlreichen öffent— 
lichen Verſammlungen und in der ſchnell emporblühenden 
ſozialiſtiſchen Preſſe wurden die Zeitfragen mit lebhaftem 
Eifer diskutiert. Als Apoſtel der ſozialen Ideen traten 
in erſter Linie Arbeiter hervor, die in Paris geweſen, 
dort ihre Erfahrungen geſammelt und ihre Ueberzeugungen 
herangebildet hatten. Als Leitmotiv ihrer Reden ringt 
ſich denn auch überall der Gedanke durch, daß die Eman— 


zipation der Arbeiterklaſſe das Werk der Aſſociation ſein 


müſſe. In Frankreich hatte das Aſſociationsweſen nach 
den Junitagen jählings einen mächtigen Auſſchwung ge— 
nommen. Mit Louis Blanes Sturz gingen die von ihm 
und ſeinen Anhängern verfochtenen Ideen aus der Theorie 
in die Praxis über. Durch ein Geſetz vom 5. Juni 1848 
hatte die konſtituierende Verſammlung den Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften eine Subvention von 3 Millionen 
Franken bewilligt. Im Verlauf der nächſten Monate 
verlangten ca. 500 Aſſociationen ihren Anteil an dieſer 
Summe, und im November 1851 aviſierten ſich noch 350 
Arbeiter-Produktivgenoſſenſchaften, unter ihnen 250 allein 
in Paris. 

Auf die belgiſchen Arbeiter mußte dieſes Beiſpiel 
einen erhebenden Eindruck machen und zur Nachahmung 
anfeuern. Die erſte Produktivgenoſſenſchaft, die in Belgien 
ins Leben trat, war die am 16. April 1849 in Brüſſel 
unter dem Namen „Assoeiation fraternelle des ouvriers 
tailleurs“ begründete Genoſſenſchaft der Schneider. Ihr 
folgten in kurzen Zeitabſtänden die Vereinigungen der 
Schuhmacher, Zigarrenarbeiter, Typographen, Schreiner 
und Zimmerleute. Auch in Gent und Lüttich entſtanden 
einige Produktivvereine. Den meiſten dieſer Genoſſen— 
ſchaften war indeſſen nur ein ſehr kurzes Daſein be 
ſchieden. Schon Mitte der 50 er Jahre waren fie bis auf 
den Verein der Typographen verſchwunden. Dieſe letztere 
Aſſociation, die mit der Zeit in wiſſenſchaftlichen und 
politiſch liberalen Kreiſen wertvolle Konnexionen erwarb 
und ſich gleich anfangs namhafter Aufträge erfreute (in 
ihrer Offizin wurden große Geſchichtswerke, Lexika dec. 
hergeſtellt), exiſtiert noch heute. Ihr wird von Louis 
Bertrand das Zeugnis ausgeſtellt, daß ſie der typogra— 
phiſchen Kunſt alle Ehre gemacht hat, aber doch nie im 
idealeren Sinne des Wortes proſperierte und ſicherlich die 
großen ſozialen Hoffnungen ihrer Gründer nicht ver— 
wirklichte. 

Hauptſächlich durch die Initiative der Regierung ent— 
ſtanden damals auch die erſten Konſumvereine. 
Als ſolche find jene ſchon genannten Sparvereine zu be— 
trachten, die dem Zweck des gemeinſamen Einkaufs von 
Nahrungsmitteln und Brennmaterial dienen ſollten; die 
Regierung, in welcher der den fourieriſtiſchen Anſchauungen 
zuneigende Miniſter des Innern Charles Rogier einen 
maßgebenden Einfluß beſaß, ermutigte die Gründung 
ſolcher Vereine durch Gewährung von Subſidien. In 
verſchiedenen Ortſchaften konſtituierten ſich denn auch derartige 
Organiſationen, doch iſt über ihre Zahl nichts bekannt. 
1865 exiſtierten ihrer noch zwölf, die der Regierung ihre 
Bilanzrechnungen einſchickten und damals zuſammen nur 
einen Umſatz von 93,000 Fr. () aufwieſen. Andrerſeits 


wurden um das Jahr 1850 herum von einzelnen Arbeiter- 
gruppen verſchiedene Genoſſenſchaftsſchlächtereien und 
Bäckereien gegründet, u. a. in Gent, Charleroi, Lüttich 
und Nivelles ꝛc. Im Herbſt des gleichen Jahres endlich 
traten die Delegierten der Brüſſeler Arbeitervereine zu— 
ſammen, um eine Konſumgenoſſenſchaft größeren Stils 
zu begründen. Dieſe erhielt den Namen „Solidarité“. 
Die Anteilſcheine wurden auf Fr. 5.— bemeſſen. Die 
Artikel, die man zunächſt zu führen gedachte, waren 
Brot, Fleiſch, Kohlen, Kolonialwaren und Kartoffeln. 
Am 26. Nov. 1850 trat die Genoſſenſchaft ins Leben, 
indem ihre Leiter der Oeffentlichkeit zugleich ein ganzes 
Programm wirtſchaftlicher Unternehmungen und jozial- 
ethiſcher Reformen unterbreiteten, das leider noch faſt ein 
halbes Jahrhundert der Verwirklichung harren ſollte. Der 
Kampf gegen allerlei geſetzliche Hinderniſſe, die ihren Be— 
ſtrebungen im Wege ſtanden, ſcheint die Mitglieder ſchnell 
entmutigt zu haben. Sie formten die Genoſſenſchaft bald 
zu einem bloßen Unterſtützungsverein um, und ſelbſt dieſer 
verſchwand wieder von der Bildfläche. 


Yon den Hamburger Genaoſſenſchaftstagen. 

An dem erſten ordentlichen Genoſſenſchaftstag "des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine ſind außer den 
von uns bereits in Nr. 25 erwähnten Referaten Vorträge 
über die Beſteuerung der Konſumvereine, die Organiſation 
des genoſſenſchaftlichen Wareneinkaufs, die konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Eigenproduktion und den kollektiven Arbeitsver— 
trag mit den in den Genoſſenſchaften beſchäftigten Perſonen 
gehalten worden. Aus dem ſehr umfangreichen und reich— 
haltigen Referate des Verbandsſekretärs, Herrn Heinr. 
Kaufmann, wollen wir noch einige intereſſante Einzelheiten 
hervorheben. Es beſtanden in Deutſchland am 1. Januar 
dieſes Jahres insgeſamt 22,131 Genoſſenſchaften mit 
3,208,324 Mitgliedern, darunter 1741 Konſumvereine mit 
818,915 Mitgliedern. Rechnet man dazu die zahlreichen 
Konſumvereine, die nicht in der Rechtsform einer einge— 
tragenen Genoſſenſchaft beſtehen, ſo dürfte die Anzahl der 
Konſumentenorganiſationen in ganz Deutſchland auf rund 
2000 mit ca. 1,000,000 Mitgliedern zu veranſchlagen jein. 
Der Geſamtumſatz dieſer Vereine wird von Herrn Kauf— 
mann auf ca. 250 Millionen Mk. geſchätzt. 

Von dieſen Vereinen ſind über 700 im Zentralverband 
deutſcher Konſumvereine vereinigt, deren Umſätze ſich im 
eigenen und Lieferantengeſchäft auf rund 180,000,000 Mk. 
beliefen, wovon für 14,700,000 Mk. in eigenen Betrieben 
erzeugt wurden. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß der 
neue Zentralverband durchweg die bedeutendſten Vereine 
Deutſchlands umfaßt. Dies zeigt ſich auch darin, daß 
die Vereine, die zur Statiſtik des Zentralverbandes be— 
richteten, einen durchſchnittlichen Mitgliederbeſtand von 
914 Perſonen verzeichneten. Die Zahl der Verkaufsſtellen 
belief ſich auf 1597, auf jede Verkaufsſtelle entfielen alſo 
359 Mitglieder und ein Umſatz von 82,521 Mk. Der 
Durchſchnittsumſatz pro Mitglied betrug 230 Mk. Die 
Reſervefonds beliefen ſich auf ca. 3 Millionen, die 
übrigen Fonds zu beſtimmten Zwecken auf ca. 1½ Mil— 
lionen Mk. 

Die „Konſumgen. Rundſchau“ hatte eine Auflage von 
über 6000 Exemplaren, das „Frauengenoſſenſchaftsblatt“ 
eine ſolche von über 130,000 Exemplaren. Erfreulich iſt, 
daß die „Konſumgen. Rundſchau“ relativ ſehr viele Poſt— 
abonnenten zählt, was ohne Zweifel der Reichhaltigkeit 
ihres Inhalts und ihrer trefflichen Redaktion zu danken iſt. 

Die Errichtung der geplanten Verſicherungskaſſe der 
Angeſtellten, über die Herr C. Schmidtchen referierte, 
wurde zur nochmaligen Beratung an eine Kommiſſion 
zurückgewieſen, da das von einem amtlichen Verſicherungs— 
techniker ausgearbeitete Projekt zu koſtſpielig erſchien. 

Das Referat über die Beſteuerung der Konſumvereine 
erſtattete Herr Dr. Reinhold Riehn. Er wies darauf hin, 
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daß die deutſchen Konſumvereine in den ſechziger und 
ſiebziger Jahren ſteuerfrei geweſen ſeien, daß man ſie erſt 
ſpäter auf Drängen der Kaufleute zu den Steuerleiſtungen 
herangezogen habe. Ganz ohne Schuld ſeien aber auch 
die Konſumvereine an dieſer widrigen Entwicklung nicht 
geweſen, indem ſie immer von Gewinn und Dividenden 
ſprachen, während es ſich um eine Rückvergütung handelt, 
die nicht ſteuerpflichtig ſein könne. Er ſchlug vor, eine 
Kommiſſion zu bilden, die die Steuerangelegenheit der Kon— 
ſumvereine überwachen ſolle, um eine weitere Schädigung 
der Vereine möglichſt zu vermeiden. 

Die übrigen Referate der Herren Lorenz, Barth und 
Kaufmann, auf die wir an dieſer Stelle nicht näher ein— 
gehen können, wurden durch Reſolutionen erledigt. 

Der Voranſchlag pro 1904 im Betrage von 19,400 Mk. 
wurde debattelos genehmigt. Die Herausgabe des Jahr— 
buches und der „Konſumgen. Rundſchau“ erforderte einen 
Zuſchuß von 7610 Mk., wozu noch 3450 Mk. ſonſtige 
Bureauunkoſten kommen. Als Ort der nächſten General- 
verſammlung wurde Stuttgart beſtimmt. 

Die Sonderverhandlungen der Genoſſenſchaften welche 
Bäcker und Transportarbeiter beſchäftigen, über die mit 
den Gewerkſchaften dieſer Berufe abzuſchließenden Tarif— 
verträge führten zu dem Ergebnis, daß der mit der 
Bäckergewerkſchaft vereinbarte Tarif den Vereinen zur 
Annahme empfohlen wurde, während der Tarif der Trans— 
portarbeiter nochmals durchberaten werden ſoll. 

Im Anſchluß an den Genoſſenſchaftstag des Zentral— 
verbandes hielt die Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine ihre zehnte ordentliche 
Generalverſammlung ab. Im Auftrage der 
Vertreter ſämtlicher ausländiſcher Organiſationen richtete 
der Sekretär unſeres Verbandes, Dr. Müller, eine An— 
ſprache an die Verſammelten, worin er die großen Ver— 
dienſte der Großeinkaufsgeſellſchaft um die Entwicklung des 
Konſumvereinsweſens in Deutſchland hervorhob und die 
Hoffnung ausſprach, daß auf dem Grundſtein des genoſſen— 
ſchaftlichen Großeinkaufs ſich einſt auch ein internationaler 
Güteraustauſch und ein blühendes internationales Volks— 
leben erheben werde. 

Naturgemäß waren die Verhandlungen der Großein— 
kaufsgeſellſchaft nicht von allgemeinem Intereſſe, ſondern 
vorwiegend geſchäftlicher Natur. Erfreulich iſt, daß der 
Umſatz in ſtetem Steigen begriffen iſt und ſich in den 
erſten fünf Monaten dieſes Jahres bereits um 2,100,000 Mk. 
geſteigert hat gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor— 
jahres. Dem Jahresbericht der Geſchäftsleitung folgte 
eine lebhafte Diskuſſion, in der verſchiedene Wünſche zur 
Sprache gebracht und auch Kritik geübt wurde. 

Ein Antrag, die als Rückvergütung auf die Bezüge 
der Vereine auszuzahlenden 45,415 Mk. dem Reſervefonds 
zu überweiſen, begegnete der allgemeinen Sympathie, 
konnte aber nicht zur Abſtimmung gelangen, da ein ſolcher 
Beſchluß ſtatutenwidrig geweſen wäre. Wahrſcheinlich wird 
man das Statut in dem Sinne revidieren, daß die Rück— 
vergütungen an die einzelnen Vereine in Fortfall kommen. 

Für die auf der außerordentlichen Generalverſammlung 
in Chemnitz beſchloſſene Errichtung einer Seifenfabrik ſind 
bereits 325,000 Mk. gezeichnet worden, während nur 
300,000 Mk. urſprünglich vorgeſehen waren. Die dafür 
zu zeichnenden Anteile belaufen ſich auf mindeſtens 
5000 Mk. Von einem Teilnehmer wurde die Anregung 
gemacht, daß dieſer Betrag herabgeſetzt werden möge, 
damit ſich auch die kleinen Vereine an den Zeichnungen 
beteiligen könnten. Jedenfalls ein erfreulicher Beweis für 
den genoſſenſchaftlichen Eifer und Unternehmungsgeiſt der 
Mitglieder der Großeinkaufsgeſellſchaft. 

Wie man ſieht, hatten die in Hamburg verſammelten 
Genoſſenſchaftsvertreter ein tüchtiges Stück Arbeit bewältigt. 
Verbandsſekretär Kaufmann verglich in ſeinem Referat, 
mit Anſpielung auf die Schwierigkeiten, die den Konſum— 
genoſſenſchaften von den Behörden und Regierungen in 
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Deutſchland bereitet werden, während man die übrigen 
Genoſſenſchaftsarten nach Kräften begünſtigt, die deutſche 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung mit dem Aſcheuputtel, das 
daheim Bohnen und Linſen aus der Aſche lieſt, während 
ſeine ſtolzen Schweſtern zur Hochzeit auf des Königs 
Schloß fahren. Aber das Aſchenputtel möge ſich tröſten, 
ihm allein paſſen die goldenen Schuhe, und wenn die Zeit 
gekommen ſei, werde es ſie anziehen. Bei der Energie 
und dem Eifer, die die deutſchen Genoſſenſchafter in der 
Verfolgung ihrer Ziele entwickeln, iſt zu hoffen, daß dieſe 
Zeit nicht mehr fern ſein wird. 


Herr Großrat Scheidegger, Präſident des ſchweize— 
riſchen Gewerbevereins, hat wieder einmal, in Solothurn 
bei der Jahresverſammlung, eine große, tiefſinnige Rede 
gehalten. Nach ihm hat man, was bisher unbekannt 
war, „vor hundert Jahren alles Beſtehende über Bord ge— 
worfen“ und ſich einer Idealwirtſchaft zugewendet, noch 
dazu unter vielem Blutvergießen. Letzteres, nämlich das 
viele Blutvergießen, hofft er uns für die Zukunft zu er— 
ſparen. Aber die beſtehenden Erwerbsverhältniſſe hält er, 
ſo gut wie die Sozialiſten. für unhaltbar. Indeſſen, als 
konſequenter Mann — konſequent insbeſondere in der 
Konfuſion, welche alle ſeine Reden gleichmäßig auszeichnet 
— will er von unſerem Erwerbsſyſtem, welches die un⸗ 
haltbaren Erwerbsverhältniſſe hervorbringt, „mindeſtens 
dasjenige, was ſich als gut bewährt hat, beibehalten“, 
nach dem Grundſatz, daß man alles prüfen und das 
Beſte behalten ſolle. Das Beſte iſt ohne Zweifel der 
Profit, und den will Herr Scheidegger natürlich nicht ab⸗ 
ſchaffen. Darum iſt er gegen die Verſtaatlichung von 
Produktion und Handel und bekanntlich auch gegen die 
Konſumvereine. Er möchte den Profit nicht beſeitigen, 
ſondern möglichſt garantieren. Da gibt es nun aber 
Leute, die ſich durch „wucherhaftes, unlauteres Gejchäfts- 
gebaren, Ausbeutung der Arbeitsverhältniſſe und der 
Konjunkturen“ bemerkbar machen. So lange es ſich hierbei 
nur um Einzelne handelt, iſt offenbar dagegen nichts ein— 
zuwenden, aber „ſobald das Gebaren allgemein nach⸗ 
geahmt wird“, führt es „zum Ruin des Standes“, nämlich 
des Scheideggerſtandes. Dieſem Stadium nähern wir uns 
offenbar nach der Anſicht des Redners, wenn wir nicht 
gar ſchon mitten drin ſtecken. Alſo die Geſchäftswelt iſt 
zum großen Teil oder ganz und gar korrumpiert, und da— 
gegen wollen „wir“, nämlich der ſchweizeriſche Gewerbe— 
verein, der vermutlich trotz der allgemeinen Korruption 
noch ein unſchuldiges Kindlein geblieben iſt, ankämpfen. 
Wie brav, wie edel, im Namen der Moral für den Profit 
zu kämpfen! Wir wiſſen längſt, was das bedeutet. Der 
Kampf dieſer Mittelſtands-Retter gegen die Konſumvereine 
zeigt es nur zu deutlich. Die Konſumvereine vertreten 
die höchſte Moral, die Moral des Gemeinwohls. Und 
gerade deswegen, weil ihre Tätigkeit den Privategoismus 
abgeſtreift hat, werden ſie von allen profitgierigen 
Krämerſeelen angefeindet. Wenn dieſe gegen unlauteres 
Geſchäftsgebaren eifern, ſo bedeutet das nichts weiter, als 
daß ſie Konkurrenten haben, welche geriebener ſind als 
fie. Denn ſoweit ihre Pfiffigkeit reicht, ſcheuen fie vor 
keinem ſtrafrechtlich noch zuläſſigen Mittel zurück. Was 
der Herr Scheidegger mit der „Ausbeutung der Arbeits— 
verhältniſſe“ meint, wiſſen wir nicht. Meint er die Aus— 
beutung der Arbeiter, ſo iſt dieſe notoriſch nirgends größer 
als in den Kreiſen, die er vertritt. Jeder Fabrikinſpektor 
weiß das, und in Bezug auf die „Ausbeutung der Kon— 
junkturen“ iſt zu ſagen, daß ſicherlich jeder Geſchäftsmann, 
ſo gut er kann, zu möglichſt billigen Preiſen kauft und 
zu möglichſt teueren verkauft; wer das nicht tut, iſt in 
unſerer Volkswirtſchaft einfach ein Eſel. Denn der Ge— 
ſchäftsmann will Profit, weiter nichts, und zwar möglichſt 
hohen Profit. Nur gelingt die Sache nicht jedem gleich, 
und da möchten die Kleinen und Schwachen und Dummen 
die Großen und Starken und Geſcheiten gerne hindern, 


beſſere Wege einzuſchlagen als ihnen ſelbſt offen ſtehen. 
Begreiflich, aber es iſt doch nur kleiner Privategoismus, der 
gegen jeden Fortſchritt Front macht. 


+ NMolkswirtſchaft. 


Der Verband der ſchweizeriſchen Bäckermeiſter 
tagte am 28. und 29. Juni in Winterthur. 

Die Delegiertenverſammlung, an der 52 Sektionen mit 
110 Delegierten vertreten waren, beſchloß: 1. Ein— 
führung eines einheitlichen Vertrages mit den Müller n 
zur Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz; 2. Einführung 
einer Unfallkaſſe für Perſonal und Meiſter; 3. Einführung 
eines einheitlichen Lohnbuches und Gehilfenzeugniſſes. 
Ein Antrag betreffend die Veranſtaltung eines Wettbe— 
werbes unter den Ofenbaugeſchäften wurde dem Zentral- 
komitee zur Prüfung überwieſen. 

Die Warenpreiſe der Konſumvereine und der Detail 
liſten. Wir haben kürzlich von der Unterſuchung der 
Warenpreiſe der verſchiedenen Bezugsquellen in Frank— 
furt a. M. berichtet. Nun hat, wie wir in der „Konſumgen. 
Rundſchau“ leſen, der Konſumverein in Zeitz eine Waren 
prüfung und Preisvergleichung vorgenommen, deren Er— 
gebnis in unſerm deutſchen Bruderorgan veröffentlicht 
wird. Der Vergleich der Waren ergab, daß die im Kon— 
ſumverein geführten in keinem Fall in der Güte hiuter 
den Waren zurückſtehen, die in den Kaufmannsgeſchäften 
geführt werden; bei der Preisvergleichung kam aber ein 
ganz gewaltiger Unterſchied heraus. Mit Ausnahme einer 
Ware waren von den verglichenen neun Warengattungen 
die Konſumvereinswaren pro Pfund um 8 bis 10 Pfg. 
billiger, nach den niedrigſten Preiſen der Kaufleute be— 
rechnet. Es iſt das ein großer Vorteil für die Mitglieder, 
denn es ergeben ſich hiernach bei dem Umſatz von nahezu 
300 Mk. pro Mitglied 40 bis 48 Mk. Erſparniſſe pro 
Jahr. Das iſt ein Nutzen, den kein Kaufmann gewähren 
kann. Und dabei bleibt es noch nicht einmal. Der Kon— 
ſumverein gibt noch außerdem 7% Rückvergütung, die 
Kaufleute nur 5% durch ihren Rabattverein. Der einzelne 
Käufer, der alſo für etwa 300 Mk. pro Jahr Waren ein- 
kauft, erzielt darauf beim Kaufmann 15 Mk. Rabatt, bei 
dem Konſumverein aber etwa 61 bis 65 Mk. Das iſt 
allemal ein Vorteil von 46 bis 50 Mk. Dazu kommt 
endlich noch, daß im Konſumverein die Waren netto, bei 
den Krämern brutto gewogen werden, wodurch wiederum 
nicht unerhebliche Erſparniſſe erzielt werden. 


Genoſſenſchaftliche Nundſchau. j 


Verband oſtſchweiz. landw. Genoſſenſchaften. Wie die 
Zürcher Preſſe zu berichten weiß, betrug der Umſatz des 
V. o. l. G. im letzten Jahre Fr. 4,100,000. Der Ver- 
band umfaßt z. Z. 126 Genoſſenſchaften mit 8833 Mit- 
gliedern. 

Der diesjährige Verbandstag des V. o. l. G. wird 
dem Genoſſenſchafter zufolge am 10. Juli in Brugg ab— 
gehalten. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Antrag 
des Vorſtands betr. Gründung einer Hilfskaſſe für alte 
und erwerbsunfähig gewordene Beamte, Angeſtellte und 
Arbeiter. . 

Mittelſtandsretteriſche Denkweiſe offenbart ſich in 
geradezu klaſſiſcher Form in einem Artikel der deutſchen 
„Kolonialwarenztg.“, in dem den Hamburger Konſum— 
vereinen ein Vorwurf daraus gemacht wird, daß fie z u 
wenig Gas verbrauchen! Der Artikelſchreiber 


rechnet aus, daß, wenn die Geſchäfte, die die Hamburger 
Konſumvereine beſorgen, den Krämern überlaſſen blieben, 
für 159,000 Mk. Gas alljährlich in deren Verkaufsläden 
verbraucht werden würde, während die Konſumvereine 
nur für 20,000 Mk. verbrauchen! 


Und dieſe Erſparnis 


von rund 140,000 Mk. jährlich ſieht das Kleinhändler— 
organ als ein großes volkswirtſchaftliches Unglück an. 
Ein berühmter engliſcher Schriftſteller ſagte einmal, daß, 
wenn das Geſetz der Schwere gewiſſen pekuniären Iutereſſen 
fiche liefe, es an Argumenten für ſeine Verkehrtheit 


icherlich nicht fehlen würde. Die Berechnung der 


„Kolonialwarenztg.“ gibt ein treffendes Beiſpiel davon. 
Für jeden vernünftigen Menſchen beweiſt dieſe Berechnung 
das Umgekehrte deſſen, was ſie beweiſen ſoll, nämlich, 
daß die Konſumvereine eine dem privaten Kleinhandel 
überlegene Form der Gütervermittlung darſtellen, weil ſie 
wie 


mit viel geringerem Koſtenaufwand das gleiche 
erſterer leiſten. 


Baden. 
daß die Generalverſammlung vom 12. Juni abhin ein⸗ 
ſtimmig den Ankauf eines Grundſtücks in Ennetbaden 
beſchloſſen und den nötigen Kredit für Erſtellung eines 


(K.-Korr.) Wir freuen uns, melden zu können, 


Neubaues bewilligt hat. Der Bau wird auf Fr. 60,000 
inkluſive Ladeneinrichtung zu ſtehen kommen und ſoll jo- 
fort in Angriff genommen werden. Gleichzeitig werden 
Anſtalten getroffen, um auch im ſog. „Schönauquartier“ 
ein Ladenlokal zu eröffnen. Unſere Wirtſchaft zum „Kunjt- 
gütli“ iſt nun vollſtändig renoviert und erfreut ſich leb— 
haften Zuſpruchs. 

Baſel. Die Wahlen in den Genoſſenſchaftsrat des 
A. C. V. ergaben folgendes Reſultat: von den Liſten der 
„Vereinigten bürgerlichen Parteien“ wurden 18, von der 
Liſte des „Arbeiterbundes“ 11 Kandidaten gewählt. Die 
Differenz zwiſchen dem letztgewählten bürgerlichen und 
dem erſtgewählten Kandidaten des Arbeiterbundes beträgt 
zirka 160 Stimmen. Zum erſten Male beteiligte ſich auch 
das Verkehrsperſonal mit einer eigenen Liſte an den Ge— 
noſſenſchaftsratswahlen und vereinigte zirka 200 Stimmen 
darauf. 

Von 23,788 Mitgliedern des A. C. V. gingen 2086 
an die Urne, alſo nur 8,76%! Dieſe Tatſache gibt um 
ſo mehr zu Bedenken Anlaß, als eine gedeihliche Entwick— 
lung dem A. C. V. nur dann von vorneherein geſichert 
bleibt, wenn jederGenoſſenſchafter ein Stück Verantwortlich— 
keit für das Ganze auf ſich nimmt, und das zeigt er am 
beſten dadurch, daß er bei Wahlen und Abſtimmungen 
nicht zu Hauſe bleibt. Denn der A. C. V. iſt eine voll— 
kommen demokratiſche Organiſation, deren 
Subſtrat die Mitglieder find, und gleich wie die Aktivbürger— 
ſchaft im Staate allein ſouverän iſt und mit dieſem höch— 
ſten Rechte gleichzeitig die höchſten Pflichten übernimmt, 
ſo iſt auch die Geſamtheit der Mitglieder in der Genoſſen— 
ſchaft ſouverän im Sinne von Recht und Pflicht. 
Was würde aber aus jenem demokratiſchen Staatsweſen 
werden, deſſen Aktivbürger zu neun Zehntel an Wahlen 
und Abſtimmungen nicht teil nähmen? Eine Minderheit, 
diesmal dieſe, jenesmal jene Gruppe, vermöchte ſich zur 
Herrin des Ganzen zu machen. Dadurch aber würde 
die demokratiſche Organiſationsform zu einer trügeriſchen 
Schale, deren Inhalt das genaue Gegenteil deſſen darſtellte, 
was ſie nach außen anzeigt. Was einige Wenige wollten, 
gäben ſie als Geſamtwille aus. 

Die Zukunft des A. C. V. iſt um ſo geſicherter, je 
mehr Geſamtwille und je weniger Gruppenherrſchaft in 
der Mitgliedſchaft zum Ausdruck kommt. 

Bülach. Der hieſige Konſumverein hat ſeit ſeiner 
Gründung im Jahre 1875 einen Reſervefonds von zirka 
Fr. 16,000 angeſammelt. Nun zeigt ſich Appetit 
danach. Der Verein tritt in Liquidation. 

Von 1875 bis 1890 war er Aktiengeſellſchaft, dann 
verwandelte er ſich in eine Genoſſenſchaft mit Aktien. Die 
Verquickung dieſer beiden Geſellſchaftsformen vermochte 
jedoch den Konſumenten keine weſentlichen Vorteile zu 
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bringen, da ein von jeder Profitſucht gereinigter einheit— 
licher Geſellſchaftszweck, wie er eben nur den reinen 
Genoſſenſchaften eigen iſt, unter dieſen Umſtänden nicht 
aufkommen konnte. Dazu kam, daß die Inhaberſchaft 
von Anteilſcheinen nicht auf einen Anteilſchein per Mit⸗ 
glied beſchränkt wurde, ſo daß eine nach den Reſerven 
lechzende Minderheit es in die Hand bekam, ihren Willen 
der Geſamtheit aufzudrücken. So geſchah es auch. 

Dreißig Jahre ſind ein kurzes Leben. Aber wenn 
mit ſeinem Ende Platz für einen geſunderen und leiſtungs— 
fähigeren Nachkommen frei geworden ſein ſollte, ſo war 
der frühe Tod noch lange nicht früh genug. 

Kölliken. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
letzten Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 57,412, woraus 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 4384 verblieb, der wie folgt 
verteilt wurde: Fr. 876.80 (20%) Einlage in den Reſer— 
vefonds, Fr. 2387 Rückvergütung (6%), Fr. 215.80 Ab- 
ſchreibungen an Mobiliar, Fr. 300 Abſchreibungen an 
Waren, Fr. 400 Abſchreibungen an Immobilien und 
Fr. 302.71 Vortrag auf neue Rechnung. Man ſieht aus 
dieſen Dispoſitionen, daß der Verein bemüht iſt, ſeine 
finanzielle Grundlage zu verſtärken, und wir zweifeln 
nicht, daß dies Vorgehen für ihn in Zukunft gute Früchte 
zeitigen wird. 

Im Kanton Neuenburg ſcheint ſich eine Aenderung 
der Steuerpolitik gegenüber den Konſumgenoſſen— 
ſchaften vorzubereiten. Von verſchiedenen Seiten wird be— 
richtet, daß den Konſumvereinen von den Steuerbehörden 
mitgeteilt worden iſt, es ſeien in Zukunft die Rückver— 
gütungen der Konſumvereine als Einkommen zu ver— 
ſteuern. Als Grund dafür wurde von einem Mitgliede 
des Finanzdepartements angegeben, die Genoſſenſchaften 
machten dem Kleinhandel Konkurrenz. 

Dieſes Argument berührt wirklich etwas eigentümlich. 
Man beſteuert doch nicht etwa jemanden deswegen, weil 
er einem andern Konkurrenz macht. In dieſem Falle 
müßte man ja alle Arbeiter, Landwirte, Rentner und 
andere Mitglieder konkurrenzloſer Berufe ſteuerfrei aus- 
gehen laſſen. Wenn wir uns übrigens recht erinnern, ſo 
beſtehen im Kanton Neuenburg Könſumgenoſſenſchaften 
ichon ſeit ca. 50 Jahren. Da iſt es doch ſehr merkwürdig, 
daß man erſt heute zu der Erkenntnis kommt, daß ſie 
dem Kleinhandel Konkurrenz machen. 

In der „Cooperation“ wird eine Konferenz der neuen— 
burgiſchen Konſumvereine angeregt, um gemeinſam Schritte 
gegen die Neubeſteuerung zu tun. 

Zürich. Der ſoeben erſchienene 25. Geſchäftsbericht 
des Lebensmittelvereins unſeres Zürcher Verbandsvereins 
konſtatiert mit Befriedigung die bedeutenden Fortſchritte, 
die im letzten Rechnungsjahr, umfaſſend den Zeitraum 
vom 1. April 1903 bis 31. März 1904, gemacht worden 
ſind. Die Genoſſenſchafter erweiſen ſich als treue Mit- 
glieder, welche einſehen, daß der ihnen vom Verein ge— 
botene Vorteil nicht in hohen Rückvergütungen, ſondern 
in der Beſchaffung von guten und billigen Verbrauchs- 
artikeln beſteht. Die Mitgliederzahl erhöhte ſich im Be— 
richtsſahr von 13,374 auf 14,125, alſo um 751 Ge— 
noſſenſchafter, und das einbezahlte Kapital wuchs von 
Fr. 340,823.65 auf Fr. 356,072. 35 an, es nahm alſo 
um Fr. 15,248. 70 zu. Die Warenbezüge betrugen 
Fr. 3,120,000 gegenüber Fr. 2,930,000 im Vorjahr. Die 
mittlere Verbrauchsſumme einer Familie ſank von Fr. 303.50 
im Vorjahr auf Fr. 296. 75, was auf die Preislage ver- 
ſchiedener Artikel und auch auf die gedrückten Erwerbs- 
verhältniſſe einzelner Schichten der Mitglieder zurückgeführt 
wird. Der Verein beſaß am Ende des Geſchäftsjahres 
60 Ablagen in Zürich und 11 weitere in den Außen- 
gemeinden. Die Einnahmen im Warenverkehr betrugen 
Fr. 3,976,000. 23 oder Fr. 220,000 mehr als im Vor⸗ 
jahre. Der Rechnungsüberſchuß beläuft ſich auf Fr. 


272,327 und das zinsberechtigte Kapital auf Fr. 343,860. 40. 
10,514 Mitglieder haben Anrecht auf Rückvergütung. 
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Dieſelbe joll nach dem Antrag des Verwaltungsrates 6% 
betragen (Fr. 187, 200). Im fernern beantragt der Ver— 
waltungsrat: Abſchreibungen Fr. 29,604; Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 24,066. 11; Spezialreſerve für Angeſtellte 
Fr. 5000; wohltätige Zwecke Fr. 3000. 


2 Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. N 
Belgien. 


Verbandstag der belgiſchen Arbeiter— 
genoſſenſchaften. Am 2. April tagte im Volks— 
haus in Brüſſel der Kongreß der belgiſchen Arbeiter— 
genoſſenſchaften. Anweſend waren 91 Delegierte, welche 
47 Aktien- und 13 andere Genoſſenſchaften vertraten. 
Unter den Delegierten figurierten die Kammermitglieder 
Anſeele, Bertrand, Troclet, Van Langendonck, Hubin, 
Leonard, Wettinck und Donnay. 

Der Präſident des Verbandes, Bertrand, eröffnete 
den Kongreß mit einem Nachruf an den verſtorbenen 
Pionier des belgiſchen Genoſſenſchaftsweſens, Theophil 
Maſſart, worauf der Bericht pro 1903 verleſen wurde. 
Nach demſelben war das Berichtsjahr eine Periode erfreu— 
lichen Fortſchritts für den Verband. Nicht nur gewannen 
die hauptſächlichſten der beſtehenden Vereine zahlreiche neue 
Mitglieder, ſondern es wurden auch eine ganze Anzahl 
neue Genoſſenſchaften gegründet. 

Der Umſatz der Vereine iſt von Fr. 1,200,000 im 
Vorjahre auf Fr. 1,500,000 im Berichtsjahr geſtiegen. 
Der Verband beſitzt ein Zentralmagazin und eine Kaffee— 
röſterei. Im ferneren wurde ein Verſuch gemacht mit 
einer Genoſſenſchaftsweberei, welche zu den beſten Hoff- 
nungen berechtigt. Der Bericht klagt über Hinderniſſe der 
verſchiedenſten Art, welche der Bewegung in den Weg 
gelegt werden, konſtatiert aber nichtsdeſtoweniger, daß der 
Zuſammenſchluß der Einzelvereine zu einem Zentralver— 
band nun unumſtößliche Tatſache geworden ſei und daß 
es einzig von den beteiligten Gliedern abhange, denſelben 
auf eine mehr oder weniger hohe Stufe der Leiſtungs— 
fähigkeit zu bringen. Der Propaganda wurde im 
Berichtsjahr große Aufmerkſamkeit gewidmet, indem 
52,000 aufklärende Broſchüren gratis verteilt wurden. Im 
weitern beſitzt der Verband im Bulletin eooperatif der 
Zeitſchrift „L’Avenir social“ ein wertvolles Mittel der 
Aufklärung über das Genoſſenſchaftsweſen. Zum erſten 
Mal im Berichtsjahr wurde auch ein „Praktiſcher Führer 
im Genoſſenſchaftsweſen“ herausgegeben, der den Ver— 
waltern von Genoſſenſchaften große Dienſte zu leiſten be— 
rufen iſt. Um den Vereinen ihre Arbeit zu erleichtern, 
wurden einheitliche Rechnungsbücher (Journal, Kaſſabuch, 
Mitgliedsbuch, Warenbuch) hergeſtellt und abgegeben. Eine 
permanente Ausſtellung von Erzeugniſſen genoſſenſchaft— 
licher Produktion befindet ſich im Volkshaus zu Huy. 

Bei der Diskuſſion über den Bericht der Zentralſtelle 
entſpann ſich eine längere Debatte über die Beziehungen 
der einzelnen Vereine zum Verbande. Es wurde getadelt, 
daß nur die kleinen, ſchwachen Vereine ihren Bedarf durch 
den Verband decken laſſen, während die großen ihre Ein— 
käufe direkt machen mit der Begründung, vorteilhafter ein— 
zukaufen. Zur beſſern Aufklärung der Vereine über die 
wahren genoſſenſchaftlichen Prinzipien wird die ſyſtema— 
tiſche Propaganda durch Wanderredner empfohlen. 
Auch Geſchäftsreiſende müſſe der Verband ausſenden, um 
immer in direkter Verbindung zu ſtehen mit den Vereinen. 

Es wurde beſchloſſen, der Verband ſolle ſich an der 
Ausſtellung in Lüttich beteiligen. Am internationalen Ge— 
noſſenſchaftskongreß in Budapeſt wird Herr V. Serwy den 
belgiſchen Verband vertreten. 

In der nachfolgenden Diskuſſion über die Handels— 
verträge wurde hervorgehoben, wie ſehr die neuen 
Vertragsentwürfe geeignet ſeien, die Lebenshaltung der 
untern Schichten des Volkes zu verſchlechtern, um einer 


kleinen Minorität einen Gefallen zu erweiſen. Wie die 
Schweiz, iſt Belgien genötigt, den Großteil der Lebens— 
mittel und der zu verarbeitenden Rohſtoffe aus dem Ausland 
zu beziehen. So wurden im Jahr 1903 allein für lebende 
Tiere, Butter, Kaffee, Konſerven, Käſe und Getreide 552 
Millionen ans Ausland bezahlt, und für Holz und Roh— 
ſtoffe für Textilinduſtrie 513 Millionen Franken. 

Es wurde beſchloſſen, unter den Genoſſenſchaften und 
allen intereſſierten Kreiſen eine Petition in Umlauf zu 
ſetzen, welche die Kammer einladen ſoll, dem Begehren der 
Schutzzollanhänger kein Gehör zu ſchenken, ſondern die 
Handelsverträge in möglichſt freihändleriſchem Sinne zu 
geſtalten. In gleichem Sinne ſoll auch, im Hinblick auf 
die bevorſtehenden Erneuerungswahlen in die Kammer, an 
die Wähler appelliert werden, damit ſie nur ſolchen Kan— 
didaten ihre Stimme geben, die gegen die Erhöhung der 
Zölle ſind. 

In Bezug auf die beſtändige Erhöhung der 
Fleiſchpreiſe, die es den untern Klaſſen der Be— 
völkerung nachgerade verunmöglicht, ſich dieſes ſo not 
wendige Nahrungsmittel zu verſchaffen, wird beſchloſſen, 
zwei Broſchüren herauszugeben und in Maſſe zu verteilen. 

Ein weiteres Traktandum beſchäftigte ſich mit den 
Rechten und Pflichten der Angeſtellten 
und Arbeiter der Genoſſenſchaften. Was 
deren Pflichten anbetrifft, ſo ſollen ſich die Arbeiter und 
Mitglieder von Genoſſenſchaften die gewerkſchaftliche und 
genoſſenſchaftliche Propaganda zur Aufgabe machen und 
ſich in deren Dienſt ſtellen. In Bezug auf die Wünſch— 
barkeit der Bildung ſpezieller Vereine von Augeſtellten 
von Genoſſenſchaften gingen die Meinungen auseinander. 
Die einen Redner fürchteten, die Beſtrebungen ſolcher 
Vereine könnten der gedeihlichen Entwicklung der Genoſſen— 
ſchaften unter Umſtänden gefährlich werden, namentlich in 
Produktionsgenoſſenſchaften. Auf keinen Fall ſollten die 
Mitglieder dieſer Vereine die Mehrheit haben im Ver— 
waltungsrat. Die große Mehrzahl der Delegierten aber 
wollte die Organiſation dieſer Arbeiterkategorie in keiner 
Weiſe beſchränken und verlangte von ihnen nur rege 
Betätigung für die Intereſſen der Arbeiterbeſtrebungen 
im allgemeinen. 

Beim Traktandum Produktionsgenoſſenſchaften 
wird den Konſumgenoſſenſchaften zur Pflicht gemacht, bei 
gleicher Qualität und gleichen Preiſen ihren Bedarf be 
den Genoſſenſchaften zu decken. 

In Bezug auf das letzte Traktandum: Organiſation 
von Genoſſenſchaften auf dem Lande, lag ein 
Bericht vor, der mit dem Antrag ſchloß, die genoſſen— 
ſchaftliche Bewegung ſei auch auf das Land auszudehnen 
und ſolle ſich namentlich des Milchhandels und der Butter— 
bereitung annehmen. Der Kongreß beſchloß, dieſe Ange— 
legenheit in einer ſpeziellen Konferenz, zu der alle ländlichen 
Propagandiſten einzuladen ſeien, zu behandeln. Hiermit 
wurde der von einem vorzüglichen Geiſte bejeelte Kongreß 
geſchloſſen. 


Verbandsnachrichten. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer letzten Sitzung 
vom 29. Juni das Verbandsſekretariat beauftragt, ai 
in dieſem Jahr wiederum ein illuſtriertes Ver— 
bandsplatat herauszugeben, in Anbetracht daß 
das im letzten Jahr erſchienene überall eine wohlwollende 
Aufnahme gefunden und ſich als ein wirkſames Propa⸗ 
gandamittel bewährt hat. Wir möchten nun alle diejenigen 
Verbandsvereine, die in letzter Zeit Neubauten erſtellt 
haben, bitten, uns photographiſche Anſichten derſelben zu über⸗ 
ſenden, falls ſie darauf reflektieren, daß ihre neuen Ge— 
bäulichkeiten auf dem Verbandsplakat reproduziert werden. 
Ferner bitten wir, uns allfällige Wünſche in Bezug auf 
das Verbandsplakat möglichſt bald mitzuteilen. 
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Neue Genolſenſchaften in der Schweiz. 


II. Quartal 1904. 


4 Eintragung 
1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. gt 
Allg. Konſumartiſtel 1. Konſumverein in Rapperswil Rapperswil (St. Gallen) 5. April 
2. La Menagere, Société cooperative d’approvisionnement La Chaux-de-Fönds (Neuchätel) 21. „ 
3. Konſumgenoſſenſchaft Wil und Umgebung f Wil (St. Gallen) 11. Juni 
4. Volkskonſum Mümliswil-Ramiswil Mümliswil-Ramiswil (Soloth.) 12. „ 
Waſſer 5. Waſſeszerſorg ge noffen faßt Oberdorf Aeugſt (Zürich) 16. April 
6. Bützberg Bützberg (Bern) ? Mai 
75 TEEN DOber-Dttifon und Umgebung Ober⸗Ottikon (Zürich) 1025 
8. do. Juckern-Blitterswil Juckern-Bauma (Zürich) 18 „ 
9. eee Yarı Lützelflüh-Unterdorf Lützelflüh Unterdorf (Bern) 24 „ 
10. Hindelbank Hindelbank (Bern) 11. Juni 
Wohnung Ir Geſelſchaſt für Arbeiterwohnungsfürjorge in St. Gallen 
und Umgebung St. Gallen 12. April 
Il. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Landw. Genoſſenſchaſten 12. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Oberlunkhofen Oberlunkhofen (Aargau) 26. April 
13. do. do. Fiſchbach Göslikon Fiſchbach-Göslikon (Aargau) 7 
14. do. do. Meggen Meggen (Luzern) 11. Juni 
15. Syndicat viticole et agricole de Pully Pully (Vaud) 25. „ 
Elektrifhe Energie 16. Elektrizitätsgenoſſenſchaft Bertſchikon Bertſchikon Goßau (St. Gallen) 27. April 
17. Elektra Rüegsauſchachen Rüegsauſchachen (Bern) 14. Mai 
18. do. Aefligen Aefligen (Bern) 11. Juni 
Viehzuchtgenoſſenſchaften 19. Viehzuchtgenoſſenſchaft Mädris Mädris (St. Gallen) 1 „ 
Ill. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Milch 20. Milchgenoſſenſchaft Hauenſtein Hauenſtein (Solothurn) 4. April 
21. Société de laiterie Thioleyres Les Thioleyres (Vaud) 83 5 
22. Laiterie de Moudon (Nouvelle) Moudon (Vaud) 8 
23. Sennereigeſellſchaft Bießenhofen Bießenhofen (Amrisweil, Thurg.) 15. „ 
24. Milchgenoſſenſchaft Adetswil Adetswil(Gmd. Bäretſchwil, grch) 18 55 
25. Käſereigeſellſchaft Säget Rothriſt (Aargau) . 
26. Molkerei Burgdorf Burgdorf (Bern) 20 1 
27. Laiterie bourgeoisiale de Bramois Bramois (Valais) 5. Mai 
28. Sennhüttengeſellſchaft Waſen Waſen (St. Gallen) 12 „ 
29. Sennereigenoſſenſchaft Ober-Rifferswil Ober-Rifferswil (Zürich) 9 
30. Käſereigenoſſenſchaft Betzikon und Umgebung Betzikon (St. Gallen) 305°, 
31. Sennereigejellichaft Quarten Quarten (St. Gallen) 10. Juni 
32. e e Dägenſchwil-Moſen Dägenjchwil-Mojen (St. Gallen) 11. „ 
33. do. Weerswilen Weerswilen (Thurgau) 1 
34. Société de la Fruitière de Lully Lully (Genöve) 18 
35. Käſereigenoſſenſchaft Goldbach Goldbach (Bern) 21 
Wein 36. Association vinicole d’Aigle Aigle (Vaud) 11. Mai 
Schreinerei 37. Association cooperative de menuiserie de Lausanne Lausanne (Vaud) 14. Juni 
IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 
Aaiſfeiſenſaſſen 38. Darlehenskaſſenverein Unteregg Unteregg (St. Gallen) 14. April 
39. do. Baar Baar (Zug) BI 
40. do. Aeſchi Aeſchi (Solothurn) 30. Mai 
41. do. des kathol. Arbeitervereins in Zürich Zürich 25. Juni 
Gegenſeitige Berſicherung 42. Société de secours mutuels en cas de maladie des Syndicats 
ouyriers de Porrentruy et environs Porrentruy (Bern) 30. März 
43. Allgemeine Krankenkaſſe für Bözingen-Biel und Umgebung Bözingen (Bern) 14. April 
44. Krankenunterſtützungsverein Roggwil Roggwil (Bern) aD 
Spargenoſſenſchaften 45. Erſparnisanſtalt Zuzwil Zuzwil (St. Gallen) 28. Mai 
46. Kaufmänniſche Spar-Geſellſchaft Baſel Baſel 23. Juni 


v. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken und mit der juriſtiſchen Form der Genoſſenſchaft. 


Wahrung von Lokal-, Berufs- und ſonſtigen Intereſſen 
47. Speziererverband des Amtes Wangen Sitz am jeweiligen Wohnort!des 
Präſid., gegenw. Heimenhauſen 21. April 
48. Syndicat des ouvriers relieurs et branches similaires de 


Lausanne Lausanne 17. Mai 
49. Coiffeur⸗Meiſter-Verein Zürich Zürich 1. Juni 
50. Neue kantonalberniſche Kunſtgewerbe-Genoſſenſchaft Bern 4 
Bauunternehmung 51. Immobiliengenoſſenſchaft „Geduld“ Zürich 25. Mai 
V. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken 
52. Marienheim Freiburg 29. März 
53. Association de garantie pour le maintiens du Parc de Sports Geneve 3. Juni 


54. Frauenbund für 5 alkoholfreier Wirtſchaften in 
Zürich II Zürich III 99 


Dr. Otto Lindecke, Tie Aussichten der Konſum— 
vereine und der kleinhändleriſchen Inter— 
eſſenverbände, Kommiſſionsverlag von Helbing u. 
Lichtenhahn vorm. Reich-Detloff, Baſel 1904. 

Die Arbeit Dr. Lindeckes, die dem Verfaſſer den 
Doktorhut gebracht hat, bietet ſich dar als ſchmuckes Buch 
von 102 Seiten Umfang und dürfte ſelbſt manchem 
Kenner der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung eine ſehr will- 
kommene Bereicherung ſeiner Handbibliothek ſein. Der Ver 
faſſer hat es vorzüglich verſtanden, im gedrängten Rahmen 
ſeiner Diſſertation die markanteſten Fragen der Bewegung, 
ſo z. B. die Frage des Verkaufs an Nichtmitglieder und 
damit im Zuſammenhange die Beſteuerungsfrage, kurz und 
klar zu behandeln, wobei er die Geſetzgebung Preußens, 
der übrigen deutſchen Bundes sjtaaten, der Schweiz, Italiens 
und Belgiens, ſowie einige in Deutſchland und der Schweiz 
auf dem Wege des Steuerprozeſſes entſtandene Präjudizien 
ſpeziell berückſichtigt. Ein beſonderer Abſchnitt iſt ſodann 
der theoretiſchen Behandlung der für die Entwickelung der 
Konſumvereine ſo wichtigen Konjumdereine jo wichtigen Beſteuerungsirage gewidmet. gewidmet. 


Der zweite Teil der verdienſtlichen Arbeit Dr. Lindeckes 
beſchäftigt ſich mit dem Rückgang des Kleinhandels, ſeinen 
Urſachen, den Antikonſumvereins-Organiſationen in Deutſch— 
land und der Schweiz (Schutzverbänden, Berufs- und 
Monopoliſierungsvereinen, Einkaufsvereinen der Klein— 
händler, Rabattſparvereinen), der Entwickelung und den 
Ausſichten der Konſumvereine und der kleinhändleriſchen 
Intereſſenverbände in England. 

In ſeinem Schlußworte ſpricht der Verfaſſer, deſſen 
Schrift Seite für Seite Zeugnis ablegt von tüchtiger 
Kenntnis der genoſſenſchaftlichen Entwicklungsgeſchichte und 
ihrer Literatur, ſowie von umſichtiger Verarbeitung des 
vorhandenen reichlichen Materials, den Konſumgenoſſen— 
ſchaften des Feſtlandes trotz der Hetze, die ſeit Jahr und 
Tag gegen ſie mit allen den kapitaliſtiſchen Machtfaktoren zu 
Gebote ſtehenden Mitteln betrieben wird, die Fähigkeit zu, 
jedwede Anfeindung zu überdauern und ſich mit der Zeit 
in gleicher Weiſe auszubilden und auszudehnen wie es bei 
den een Genoſſenſchaften der Fall war. 

Die vorliegende Schrift ſei aber auch demjenigen 
empfohlen, der ſich in die genoſſenſchaftliche Literatur erſt 
einführen laſſen möchte; er wird manchen nützlichen Wink 
und viel Anregung aus der Arbeit Dr. Lindeckes ge— 
winnen. 


vorzüglichſte und ökonomiſchſte Bouillon, 
die feinſte Speiſewürze 


Wurſtform. Natürlich, ſchmackhaft, kräftig 
und überaus nützlich. 


Die tit. Konſumvereine erſuche ich gefl. durch den tit. Verband ſchweiz. Konſumvereine 


zu beziehen. 


Mloriz Herz, Präſervenfabrik 
Tachen a. Zürichſee. 


— F n aungenbtictich ve enblicklich 
Nervin 
. in Nollen und Natürlich ft, kräftig 
Herzſuppen 10 
Nafer-Flocmen, -Wehl, -Grüse; Bisena, Weizena, Tapioca du Breéſil, Céréaline 
und getrocknete Gemüſe von unübertroffenem Wohlgeſchmack. 


Die Fabrik von 


Maggi's Nahrungsmitteln 


in Kempttal bei Winterthur 
empfiehlt 


den Tit. Konsum- Vereinen 


ihre altbewärten 


Suppen-Würze 
e & Bouillon - Kapseln 


MAGGI’® Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 
4 Gross- Preisen. 28 Goldenen Medaillen, 
6 Ehrendiplomen, 5 Ehrenpreisen, 
Siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 


produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr verwen- 
deten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflanzungen, 
denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand beigeordnet 
ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 

Schweizer. Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 

die höchste Auszeichnung 

(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 
und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes Braunvieh 
eigener Zucht 


MET Die Herren Verwalter sind zum Be- 
such der Fabrik und der Gutswirtschaft freundlichst 
eingeladen. 


Sümtliche 


Bürſtenwaren 


liefert gut und billig 


* Bürſtenfabrik Triengen A⸗G. er 
Emil Manger 

Kochfett- Fabrik 

e 


Heſchichle der 
Ronſumvereine England 


Der Jugend erzählt 
von 
Ma Nicholſon. 
(Autoriſierte Ueberſetzung der Schrift „Our Story“) 
Preis 25 Cts. 
Die Schrift hat einen Umfang von 70 Seiten und 
iſt mit 20 Illuſtrationen geſchmückt. 
Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen 


Das Sekretariat des Y. J. A. 


* 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


N. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
lora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielipisen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgborfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzugliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


a 


Chorolade und Zudkerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat de Montreux Feinste 


SECHAUD & FILS Marken 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und r Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſitüren und Vräſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G, Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſupve. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, . 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


; zes Kindermehl⸗ 
GALACTINA Mm 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


Käſe und Speiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


K 0 C H FETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch» u..Speisefett-Fäbrik 


2 — rait Dampf-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palneol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Cellutloſe-⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwickelvapiere in allen Größen und Qualitäten 


. 1 . fr Fr V 92 
re 9 2 — 1 
r TER ar BT . 3 - N 


Arefentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. Weine und Spiritnofen. 
4 Tyroler Eigenbauweine 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel F. Fiorini, Mezolom bar do. 


5 Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
6 Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
I" Nierenfett Marke ap 


Ib; Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
2 Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
IB Prima weiße Kernjeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Ks Speiſefett ꝛc. 
Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
4 Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia ⸗Seife, 
* von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
* Reine Berthe, Corail und Helvetia 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


‚Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 


Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig und Weinſenf⸗Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


bewährt als beſtes, im Gebrauche biligſtes Waſchmittel. MO COLAT Weltberühmte 
Zu beziehen durch den | Marke für feine 
Verband ſchweizer. Konſumvereine ONl E Sorten 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 


„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 


Bohm & Nägeli, Oaſet, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 

fett zugleich). 
Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 


pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


N in Zürich. Carl e re een am) 
5 5 5 FE g Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 


dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Malzfabrit und Hafermuhgle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


. Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
2 Fabrikation v. Seifen, Soda u. 5 rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


. Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 

9 Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
5 Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
j Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


4 Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
E troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 


H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


* Eierqualität. Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
1 — : ' ündwarenfabrik Be 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
. Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
5 eee 8 1 57 A. G. 1 5 Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Tei waren ae een ib Bentuer Kere und andere Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
72 „ —... ... rifle, amtlich bewiligtes Brillant-ZJandholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf- 
1 The e. finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
3 Nährfettwerke Zürich 
THES EN GROS Margarine, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Maison E. STEINMANN, Geneve Lieferant des Tit. Verband. 


N Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
| corsommation de la Suisse Romande. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten C H e COLAT 
| China-, Ceylon-, Indiſcher und Java⸗-Theen. 
5 Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 
1 


